N 131. 
Sonnabend, den 8. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danz. Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Andafzegeben in Berlin, 8. Juni 9 u. 3 M. Vorm. 
gekommen in Danzig 9 u. 24 M. Vorm. 


Ei Turin, 7. Juni. 
ul deetroffenen Nachrichten zufolge iſt Gari⸗ 
auf Caprera ziemlich ſchwer erkrankt. 
Rom, 6. Juni. 
Der Krankheitszuſtand des Papſtes iſt der 


rt, da i it lei nö: 
wehfelt ſtarker Froſt mit leichtem Fieber 


. Turin, Freitag 7. Juni. 
— Leichenfeier für den Grafen Cavour findet heute 
Por 6 Uhr ftatt. — Ricaſoli, der mit der Bil- 
ae Miniſteriums beauftragt worden, iſt 


In der udn, Donnerſtag, 6. Juni, Nachts. 
uſſell heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
die Re auf eine desfallſige Interpellation Stanley's, 
W gierung habe keinen offiziellen Bericht erhalten, 
elcher beſtätigt, daß ein Regiment kanadiſcher Frei⸗ 
willigen dem Präſidenten Lincoln ſeine Dienſte ange⸗ 
boten habe. 2 
— Im Oberhanſe beftätigte Lord Wodehouſe die 
Nachricht von dem Ableben Cavour's und fügte hin⸗ 
zu, daß es unnütz ſei, eine Lobrede auf Cavour zu 
halten; die Geſchichte werde ſeinem Patriotismus 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Sein Tod ſei in 
er gegenwärtigen Kriſis in Italien ein allgemeiner 
ne Verluſt. Brougham, Malmesbury und Bath 
prechen dieſelbe Anficht aus. 


Turin, 6. Juni, Nachmittags. 
nnter Bezeugungen tiefen Schmerzes abſeiten der 
Situng m. zeigte der Präſident in der heutigen 
er die des Parlamentes in längerer Rede in der 
dende, Dienſte des Verſtorbenen um Italien beleuchtet, 
rlamente den heute früh erfolgten Tod Cavour's 
ment — Zeichen der Trauer ſuspendirt das Parla⸗ 
der nd me Sitzungen während drei Tagen. Während 
auf der en zwanzig Tage wird eine ſchwarze Fahne 
Stadt tr Tribüne des Parlaments entfaltet. Die 
un Der König hatte geſtern Abend eine 
Trauer uterredung mit Cavonr. Es herrſcht tiefe 
wife zm Turin. Minghetti hat proviſoriſch das 

2 se des Aus wärtigen übernommen. 
liche Ge u Turin ſind zum Zeichen der Trauer ſämmt⸗ 
u a eingeſtellt, alle Verkaufsläden geſchloſſen 
beruf iche Fenſter ſchwarz verhangen. Wahr- 


bene erden Ricaſoli und Ratazzi den verftor- 
n Grafen Cavour im Ministerium erſetzen. b 

Die Nach Paris, 6. Juni, Abends. 

tiefen Eindicht vom Tode Cavour's hat hier einen 
Abendb — hervorgebracht. Sämmtliche Pariſer 
über dieſe ſprechen ohne Ausnahme ihr Bedauern 
Hr: 1. Todesfall aus. 

niſchen B., Patrie“ widerlegt die von einigen italie⸗ 


nach Amate gebrachte Nachricht, daß Garibaldi 
un zu gehen beabſichtige. 
Im Oberha endon, 6. Juni, Abends. 
von dem ufe macht Lord Wodehouſe Mittheilung 
e Cavourg. Er und andere Lords 


N ihr, 2 
mann Galle — den derſtorhenen Staats- 


— 


London, 6. Juni. 


— Im Unterhauſe erklärt Lord John Ruſſell, die 
Nachricht, daß ein Regiment Freiwilliger aus Canada 


dem Präſidenten Lincoln ſeine Dienſte angeboten 
hat, ſei noch nicht beſtätigt. G. N.) 


Zur Sit nation. 

Die vergangene Woche iſt bedeutungsvoll an 
politiſchen Ereigniſſen. Von dieſen liegt uns der 
Schluß des preußiſchen Landtags am nächſten und 
nimmt insbeſondere unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
Man kann nicht ſagen, daß ſich die Verhandlungen 
beider Häuſer während der abgelaufenen Periode einer 
durchgreifenden Sympathie des Landes zu erfreuen 
gehabt; ſie ſind vielmehr von verſchiedenen Seiten 
ſehr hart und ſcharf kritiſirt worden. Wie dem 
Herrenhauſe Eigenſinn, Starrheit und Egoismus vor⸗ 
geworfen wurde, ſo wurde das Abgeordnetenhaus der 
Inconſequenz, des Energiemangels und einer zu großen 
Redſeligkeit angeklagt. Es darf nicht verwundern, 
wenn eine Verſammlung hochſtehender Männer, denen 
die Berathung der wichtigſten Intereſſen des Landes 
anvertraut iſt, in ihren Geſinnungen und Leiſtungen 
nicht nachſichtsvoll beurtheilt wird; in der Natur 
der Sache liegt es, daß man an ſie die höchſten 
Forderungen ſtellt und an die Reſultate ihrer Wirk- 
ſamkeit den Maßſtab einer gewilfen Odealität legt, 
25 ſſe i Ta einer Weiſe die realen Ver⸗ 

ältniſſe in's Auge zu faſſen. i 
das gewöhnliche Maß en n 
und die ſtrengſten Beurtheilungen auch ſtets ihr Gutes; 
vor Allem ſind ſie ein bewährtes Reizmittel zum 
Fortſchritt und laſſen Niemanden auf ſeinen Lorbeeren 
ruhen. Ein Fortſchritt in unſerem politiſchen Leben 
iſt nun auch zweifelsohne durch den in dieſer Woche 
beendigten Landtag gemacht worden. Die Thronrede 
bezeichnet die Ergebniſſe deſſelben ſogar als bedeutend, 
und man darf der Ueberzeugung ſein, daß die königl. 
Worte im ganzen Lande mit Zuſtimmung aufgenommen 
worden ſind. Der befriedigende Eindruck, welchen 
auf dieſe Weiſe der Schluß des Landtages im Vater⸗ 
lande hervorgebracht, iſt leider durch ein gewiß folgen⸗ 
ſchweres Ereigniß im Auslande, durch den Tod 
Cavours, geſtört worden. Cavour war der Mann, 
der nicht nur die dämoniſchen Gewalten heraufzube- 
ſchwören, ſondern auch zu zügeln verſtand; er war 
die Seele der italieniſchen Bewegung, der ordnende 
leitende Verſtand in dem dunklen Drange des Volkes 
nach Freiheit und Licht; er war dem kühnen ver⸗ 
wegenen Muthe Garibaldi's gegenüber der Mann der 
weiſen Mäßigung und Beſonnenheit, und man kann 
nicht wiſſen, ob ſich ohne ihn Garibaldi nicht leicht 
verirrt. In allen großen Perioden der Geſchichte iſt 
ſtets die Erſcheinung hervorgetreten, daß nur die ver⸗ 
einte Wirkſamkeit ſolcher Männer, wie Cavour und 
Garibaldi, Erfolge errungen. In der Trennung von 
einander ſind ſie nicht nur faſt immer machtlos, 
ſondern auch oft im hohen Grade verderblich. Wer 
ſteht uns dafür, daß Garibaldi nicht in kurzer Zeit 
alle Zügel ſchießen läßt, um den großen europäiſchen 
Krieg hervorzurufen, auf welchen der Geiſt der 
Revolution ſehnſüchtig wartet! — Die Befürchtungen, 
welche ſich in dieſer Beziehung ſchon bei der Krank- 
heit Cavour's in der Londoner Kaufmannswelt kund⸗ 
gegeben, ſind gewiß nicht ohne Grund. Dem kriegs⸗ 
luſtigen Frankreich iſt nichts erwünſchter, als der 
Ausbruch einer allgemeinen Verwirrung; denn da 
kann es ja wieder ſein eigentliches Handwerk treiben 


tenden Forderungen 


Damwiger Dampfboct 


1861. 
3zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


und zuſehen, wo ſich ein neues Stück Land erbeuten 
läßt. In einem ſolchen Zuſtande der Dinge wäre 
wohl nichts natürlicher, als daß die Mächte, welche 
gemeinſame Intereſſen haben und auf gegenſeitige Hülfe 
angewieſen find, fo ſchnell wie möglich einen Bund 
mit einander zu ſchließen ſuchten, um in der Ver⸗ 
einzelung nicht ſchwere Niederlagen zu erleiden und 
nicht zu ſpät zur Beſinnung zu kommen. Leider zeigt 
ſich unter den Mächten, die ihrer innerſten Natur nach 
zu einander gehören, keine Neigung zu einem ver⸗ 
nünftigen Zuſammenhalten; vielmehr ſcheinen fie Bei 
dem Zuſtand allgemeiner Zerriſſenheit, der im europä⸗ 
ſchen Völkerleben herrſcht, ihr Hauptvergnügen darin 
zu haben, einander zu fliehen. Es kann Feiner 
beklagenswertheren Zuſtand geben. 


Rund t ch a u. 


Berlin, 7. Juni. Zur Reiſe unſeres verehr⸗ 
ten Königspaares nach der Provinz Preußen werden 
Seitens des Hofmarſchallamtes viele Vorbereitungen 
getroffen. Es beſtätigt ſich, daß der König ſich die 
großen Feſtlichkeiten, welche Ihm Königsberg und 
andere Städte der Provinz zu veranſtalten beabſich⸗ 
tigten, verbeten, hingegen ſich vorbehalten habe, dort 
verſchiedene Feſtivitäten zu geben. Es ſollen auch 
auf dieſer Reiſe reiche Geſchenke und Orden verliehen 
werden und Standeserhöhungen ſtattfinden. Achn- 
liches wird auch bei der Rückkehr unſeres Königs⸗ 
paares aus Preußen hier erfolgen. Zur Feſtlichkeit 
in Königsberg hat Se. Maj., wie uns aus guter 
Quelle mitgetheilt wird, höchſteigenhändig eine huld 
volle Einladung an den auf ſeinem Gute in Preußen 
lebenden General v. d. Gröben ergehen laſſen, wel— 
cher nachzukommen derſelbe auch nicht verfehlen wird. 

— Die Central-Kommiſſion für die Ausführung der 
Grundſteuer iſt bereits geſtern Nachmittags zu einer 
Sitzung zuſammengetreten. 

— Wie es heißt, wird Anfang nächſter Woche, 
Dienſtag und Mittwoch, hier in Berlin eine Ber- 
ſammlung von Abgeordneten der freireligiöfen Ge⸗ 
meinden Norddeutſchlands abgehalten werden. Es 
ſollen dabei über eine Petition an den nächſten Land⸗ 
tag um Ertheilung der Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon an die freien Gemeinden, über Schritte zur 
Befreiung von den Abgaben an die Landeskirche, 
aus der fie doch ausgeſchieden ſeien, über Selbſt⸗Ord⸗ 
nung ihrer Civilſtands⸗Angelegenheiten, über Aus⸗ 
dehnung der Civilehe auf gemiſchte Ehen, über den 
Wegfall der polizeilichen Ueberwachung der Verſamm⸗ 
lungen, über die ihren religiöſen Anſichten entſprechende 
Eidesformel und über Befreiung ihrer Kinder vom 
Religionsunterricht in den Schulen berathen und 
Beſchlüſſe gefaßt werden, mit einem Worte, ſie 
wollen gleich der Landeskirche als „freie Kirche“ 
anerkannt ſein. 

— Der Prozeß gegen den General-Konſul Spiegel- 
thal iſt nun jo weit gediehen, daß die Beweisauf⸗ 
nahme geſchloſſen iſt. In der heutigen Verhandlung 
beendeten die Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung 
ihre Plaidoyers. Während die letztere die Frei— 
ſprechung des Angeklagten beantragt, lautete der 
Antrag des Staatsanwalts auf eine 3½ jährige Ge- 
fängnißhaft und eine Geldbuße von 1000 Thlru. 
Der Gerichtshof ſetzte die Publikation des Urtheils 
bis heute über acht Tage aus. 

— Unter den hieſigen Studirenden cireulirt folgende 
Adreſſe zur Unterſchrift: „Se. Magnificenz unſeren 
Rektor Herrn Oberkonſiſtorialrath Tweſten bitten auch 
wir Studirende den Ausdruck unſerer Theilnahme an 


den Unglücksfalle anzunehmen, welcher Ihren Sohn, 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Tweſten, betroffen hat, 
als er für die Wahrheit ſeiner freimüthig ausgeſprochenen 
Ueberzeugung eintrat.“ 

Braunſchweig, 3. Juni. Der Magiſtrat hat 
zur Feier des tauſendjährigen Jubiläums der Stadt 
in einer Bekanntmachung die betreffenden Feſtlich⸗ 
keiten auf den 19., 20. und 21. Auguſt dieſes Jahres 
verlegt. f 

München, 5. Juni. Zu der dieſen Abend in 
der Allerheiligen-Hofkapelle ſtattfindenden Vermählung 
des Grafen von Trani mit der Prinzeſſin Mathilde, 
Herzogin in Bayern, ſind die ſämmtlichen Glieder 
der Herzoglichen Familie mit Ausnahme der Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich und der Königin Marie 
von Neapel hier vereinigt. Da der Trauungsakt 
nur im engſten Familienkreiſe ohne alles offizielle 
Gepränge ſtattfindet, ſo wird von den Königlichen 
Staatsminiſtern auch nur der des Königlichen Hauſes 
und des Aeußern, Freiherr von Schrenk, demſelben 
beiwohnen. 

Wien, 5. Juni. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte Staatsminiſter von Schmerling, 
die Regierung betrachte das Haus als engeren Reichs— 
rath. Das Herrenhaus beſchäftigte ſich in ſeiner 
Sitzung am 4. mit der Frage wegen der Diäten der 
Abgeordneten und ertheilte dem Beſchluſſe des Ab— 
geordnetenhauſes ſeine Zuſtimmung. 

Turin. Am 2. Juni, dem Tage des National- 
feſtes, verließ der König um 10 Uhr den Palaſt, 
und nachdem er die Nationalgarde und die Linie die 
Revue hatte paſſiren laſſen, ließ er die bewaffneten 
Bürger an ſich vorüberziehen. Ueberall, wo er ſich 


zeigte, und auch während des Defils's erſcholl der 


Ruf: „Es lebe der König von Italien!“ in wel⸗ 
chen das Volk einſtimmte. Der König war in Be⸗ 
gleitung eines zahlreichen Generalſtabes erſchienen. 
Man bemerkte im königlichen Gefolge die ungariſchen 
Generale Türr und Bethlen. Garibaldi ſchickte 
Victor Emanuel zur Feier des Feſtes eine große 
Photographie von ſich, die eben erſchienen iſt. Gene— 
ral Türe wurde mit Uebergabe des Geſchenkes be— 
auftragt, und dieſelbe erfolgte geſtern Abends. 
Garibaldi ſchrieb unter ſein Bild: „Victor Emanuel, 
dem Befreier Italiens, Joſeph Garibaldi.“ 

— Die „Die belge“ ſowie die „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlichen die Analyſe einer vom 29. Mai datirten 
Depeſche des Grafen Cavour an den preußiſchen Geſandten 
in Turin den Grafen Braſſier de St. Simon, worin 
die italieniſche Regierung die Motive entwickelt, welche 
fie beſtimmt haben, den Konſuln von Bayern, Württem⸗ 
berg und beiden Mecklenburg das Exequatur zu entziehen. 
Eingetroffen in Berlin, wo abſeiten Württembergs und 
Bayerns diplomatiſche Schritte geſchehen ſind, um die 
preußiſche Regierung zu beſtimmen, dieſe Maßregel als 
eine Verletzung der Ehre des deutſchen Namens aufzu— 
faſſen, ift dieſe Depeſche am 1. Juni, nachdem Herr von 
Schleinitz dem Andrängen der betreffenden Höfe gegenüber 
erklärt hatte, er müſſe vor Allem den Bericht des Grafen 
Braſſier de St. Simon abwarten. — Graf Barral, der 
Geſandte des Königs von Italien beim Bundestage in 
Frankfurt, heißt es in dieſer Analyſe, hatte im Intereſſe 
mehrerer italieniſchen Unterthanen rogatoriſche Briefe an 
die Vertreter von Bayern, Württemberg und der beiden 
Mecklenburg gerichtet. Die genannten Diplomaten wieſen 
die Zuſchrift des Herrn v. Barral zurück, weil dieſe mit 
dem Siegel des Königreichs Italien verſchloſſen war. 
Der Geſandte Bayerns ließ Herrn v. Barral einfach 
durch feinen Secretär ſagen, daß er nichts von einer ita— 
lieniſchen Legation in Frankfurt wiſſe. Die anderen 
Herren haben ihre Weigerung zwar höflicher ausgeſprochen, 
aber dieſelbe doch in derſelben Weiſe begründet. Nun 
iſt es klar, daß die Agenten des Königs Victor Emanuel 
genöthigt ſind, ſich der Formeln und Unterſchriften zu 
bedienen, welche durch die Verfaſſung ihres Landes gehei— 
ligt ſind. Graf Cavour erinnert aber in ſeiner Depeſche 
daran, wie die Regierung des Königs ſich ſorgfältig eines 
jeden Schrittes enthalten hatte, welcher als eine Auffor— 
derung an die europäiſchen Mächte zur Anerkennung des 
neuen Königreiches Italien gedeutet werden könnte. Er 
habe es der Würde Italiens als angemeſſener erachtet, 
es den Verhältniſſen und der Wirkung der Zeit anheim 
en daß die Mächte ihren Intereſſen und der beider⸗ 
eitigen Ehre entſprechende Entſchlüſſe faſſen. Dieſe 


achtungsvolle und reſervirte Haltung wurde auch den 


fraglichen Mächten gegenüber beobachtet und insbeſondere 
Bayern gegenüber, indem die italienische Regierung den 
pelitiichen Verhältniſſen dieſes Staates und den Fami⸗ 
Rechmeziehungen der denſelben beherrſchenden Dynaſtie 
; eng trug. Die Regierung Sr. italienischen Majeſtät 
8 x 0 mit Hoffnung geſchmeichelt, daß man auf dieſes 
— ar durch ein entiprechendes Verhalten antworten 
drü eich eſterreich hat bekanntlich ſich nicht blos aus⸗ 
5 Aberbſert, das ae Italien anzuerkennen, 
Vill ae And gegen jede ſeit den Präliminarien von 

5 Y ile Veri dien dem Friedensſchluſſe von Zürich ein⸗ 
getre 5 t biete 2 in Italien Einſpruch erhoben. 
Und doch hat dieſe Macht, um nicht alle Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern ganz unmöglich zu machen 
ſelbſt die Initiatwe ergriffen, indem fie ihren Azenten 
geſtattete, aus den italieniſchen Kanzleien bervorgehende 
Actenſtücke mit ihrem Viſa zu behaften, ohne Rückſicht 
auf die etwaigen In- und Unterſchriften derſelben. Das 
Benehmen der vier genannten Mächte iſt ſomit eine Ver⸗ 
letzung der Ehre und der Würde des Königreichs, welche 


die Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Italien nicht 
unerwidert vorübergehen laſſen durfte. Hr. v. Cavour 
beeilt ſich, die Maßregel, zu welcher ihn das Verfahren 
der genannten Regierungen zwang, zur Kenntniß des 
Grafen Braſſier de St. Simon zu bringen. Er thut 
es zunächſt aus dem Grunde, weil Preußens Vertreter 
am italieniſchen Hofe ihm gelegentlich eröffnet hatte, er 
ſei von ſeiner Regierung ermächtigt, die Intereſſen aller 
deutſchen Angehörigen zu vertreten, für den Fall, daß 
deren Regierungen aus dem einen oder dem anderen 
Grunde ohne Beziehung zur > Italiens ſein 
ſollten. Graf Cavour ſpricht ſchließlich die Hoffnung 
aus, die preußiſche Regierung werde das Benehmen der 
vier deutſchen Mächte nach Gebühr zu würdigen wiſſen. 

Paris, 4. Juni. Prinz Napoleon und Prinzeſſin 
Clotilde find heute Morgens 6 Uhr auf der Dampf- 
corvette „Prince Jerome“ von Toulon nach Nizza 
abgefahren. 

— Nach einer Depeſche aus Gibraltar vom 2. Juni 
iſt es dem Prinzen Muley-Soliman geglückt, von den 
öſtlichen Stämmen anerkannt zu werden. Er befin— 
det ſich an der Spitze einer ziemlich beträchtlichen 
Truppenzahl etwa 40 Kilometer von Fez. Man 
ſpricht hier von Unterhandlungen, welche wegen des 
Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit Spanien an⸗ 
geknüpft werden ſollen. — Wie die „Preſſe“ wiſſen 
will, hat Belgien mit dem Londoner Kabinet wegen 
Abſchluſſes eines Handelsvertrages identiſch mit dem 
vor kurzem zwiſchen Belgien und Frankreich unter- 
zeichneten Handelsvertrage Unterhandlungen angeknüpft. 


Madrid. Die Verhältniſſe mit Marokko werden 
immer verwickelter. Muley Soliman ſteht, nachdem 
die marokkaniſchen Stämme des Oſtens ihn anerkannt 
haben, nur noch 40 Kilometres von Fez mit ſtarker 
Heeresmacht und iſt entſchloſſen, feinem Bruder heftig 
zu Leibe zu gehen und denſelben entweder vom Throne 
zu ſtoßen oder ihm die öſtliche Hälfte des Reiches 
zu: entreißen. 

— 4. Juni. 
entbunden worden. 

Aus dem Haag, 4. Juni. Der „Köln. Ztg.“ 
wird von hier geſchrieben: „Die Regierungen von 
Preußen und Holland ſind übereingekommen, daß 
Päſſe beider Länder gegenſeitig ohne Viſa zugelaſſen 
werden ſollen. Die betreffenden Polizei-Directionen 
find ſeitens des Miniſters davon in Kenntniß geſetzt 
worden, da die Maßregel bereits morgen in Wirk— 
ſamkeit tritt.“ hr 

London, 4. Juni. Vice-Admiral Sir Richard 
Saunders Dundas, älteſter Lord der Admiralität, 
und bekannt aus der erſten Zeit des Krimkrieges, wo 
er die Mittelmeerflotte kommandirte, iſt geſtern plötzlich 
geſtorben. Er war nicht über 60 Jahre alt; ein 
Herzleiden ſoll die Todesurſache geweſen ſein. 

— Es iſt die Rede davon, Cromwell ein Denkmal 
zu ſetzen. Ein Ausſchuß zu dieſem Zwecke iſt im 
Entſtehen begriffen, und der Bildhauer Noble, der 
eine vortreffliche Marmorbüſte des Protectors ange- 
fertigt hat, ſoll mit der Ausführung betraut werden. 


Petersburg, 4. Juni. Von Bedeutung 
iſt der Plan zur Legung eines Telegraphen⸗ 
drahtes durch Sibirien und die Erlaubniß, welche 
ſtädtiſcherſeits Jedem ertheilt iſt, der ein Hand» 
werk betreibt, in Nikolajew und Sebaſtopol ſich an⸗ 
zuſiedeln. Zur Ausführung des erſteren ſind vom 
See⸗Miniſterium bereits 80,000 S. R. zur Anlage 
des Drahtes von Nikolajew nach Chabarowka ange⸗ 
wieſen. Der Ingenieur Oberſt-Lientenant Ramanow, 
welcher dem General-Gouverneur von Oſt⸗Sibirien 
attachirt iſt, begiebt ſich nach Amerika, um Anlage 
und Unterhalt von Telegraphendrähten zu ſtudiren, 
welche größtentheils durch dünnbevölkerte Länder ge- 
leitet ſind. 

Warſchau, 3. Juni. Heute empfing Se. 
Excellenz der Kriegs-Miniſter General Suchoſanett, 
welcher vom 1. Juni an die Verwaltung des König⸗ 
reichs übernommen hat, als interimiſtiſcher Statthalter 
des Königreichs die höhern Staatsbehörden, ſo wie 
die fremden Konſuln im Königl. Schloſſe. 

— Der „Poſen. Ztg.“ wird aus dem Königreich 
Polen geſchrieben: „Wie verlautet, geht die Re⸗ 
gierung damit um, zunächſt für die Heran⸗ 
bildung tüchtiger Volkslehrer zu ſorgen und demnach 
Seminarien in verſchiedenen kleineren Städten des 
Königreichs zu gründen, deren Etablirungs- und Unter- 
haltungskoſten die Krone tragen wird. In dieſen 
Seminarien ſollen junge, zum Lehrfach fähige Leute in 
ausreichender Menge ausgebildet werden, damit ſie, 
wenn die Schulverbände gebildet und Schuletabliſſements 
auf dem Lande gegründet ſind, ſogleich Lehrſtellen antre⸗ 
ten können. Das wird freilich nicht ſo bald gethan ſein. 
Wie ſegensreich die preußiſche Regierung in dieſer Be⸗ 
ziehung in der Provinz Poſen gewirkt hat, zeigt ſich 
nicht allein dem Gebildeteren in dem Unterſchiede zwiſchen 
jener Provinz und unſerem Lande, ſondern auch unſere 
Bauern empfinden den Abſtand zwiſchen ihnen und 
ihren Brüdern in A Poſen, und doch kennen fie 
die jenſeitigen 1 — uſtände imGanzen nur wenig, weil 
fie nur ſelten u. ſehr vorübergehend im Auslande zu verkehren 
Gelegenheit haben. — In Plozk hatten die Schüler des 


Gymnaſiums ein Monument, welches einem früheren 
dortigen Gymnaſiaſten, der im Krimkriege ſich ausge⸗ 
zeichnet und in der Schlacht an der Alma gefallen war, 
errichtet worden, in einer Nacht gänzlich zerſtört; in der 
darauf eingeleiteten Unterſuchung leugneten die Thäter 
keineswegs, ſondern brüſteten ſich vielmehr mit der 
Aeußerung: ein Verräther verdiene kein Monument, und 
da fie ſich außerdem auch gegen die Schulbehörde unge 
bührlich gezeigt und Lehrer beleidigt, wurden die betreffen⸗ 
den Schüler entlaſſen und drei Klaſſen geſchloſſen. 


New⸗York, 22. Mai. Die geſammte New- 
Morker Preſſe beſpricht die von Lord John Auffel 
im engliſchen Unterhauſe abgegebene Erklärung, daß 
die engliſche Regierung die ſüdliche Conföderation als 
kriegführende Macht anerkenne, in einem gegen Eng⸗ 
land überaus gereizten Tone. 

— An den Ausgängen des Hafens von New- Pork 
ſind Zollkutter poſtirt worden, um das Auslaufen von 
Schiffen mit Waffen, Munition und Lebensmitteln 
nach dem Süden zu verhindern. 


um allen hochverrätheriſchen Verbindungen zwiſchen 
dem Norden und dem Süden auf die Spur zu kom⸗ 
men, an ſämmtlichen bedeutenderen Telegraphen-Sta⸗ 
tionen im ganzen Gebiete der Union die Original 
Manuſcripte aller im Laufe der letzten 12 Monate 
beförderten Depeſchen mit Beſchlag belegt. 

— Das Reuterſche Bureau bringt Nachrichten aus 
New-Nork vom 25. Mai. 4 Regimenter der 
Union waren in Virginien eingerückt und hatten 
Alexandria, ſowie die Höhen von Arlington beſetzt. 
300 Mann des Südheeres waren gefangen genom- 
men worden. Auf Seiten der Truppen des Nordens 
war Oberſt Elsworth gefallen. Die engliſche Barke 
„Hiawatha“ war als amerikaniſche Priſe in Nem- 
Vork angekommen, weil fie die Blokade der Cheſapeake⸗ 
Bai gebrochen hatte. 9500 Mann, den Sclaven- 
ſtaaten angehörig, und 35 Kanonen ſtanden bei Har⸗ 
pers Ferry. Man ſah einer Schlacht in der Nähe 
dieſes Ortes entgegen. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Juni. 

— Geſtern hielten die hieſigen Mitglieder des deutſchen 
Nationalvereins unter dem Vorſitz des Hrn. Dr. Liévin 
im großen Saale des Gewerbehauſes eine Verſammlung. 
Gegenſtand der Berathung war die Verſammlung der 


Die Königin iſt von einer Prinzeſſin 


und Poſen, welche zu Ende des nächſten Monats am 
hieſigen Orte ſtattfinden ſoll. Es wurden der 26. und 
27. Juli als Tage der Provinzial Verſammlung feſtgeſeßt 
und beſchloſſen, die nöthigen Schritte zu thun, um den 
Artushof für dieſelbe zu erhalten. Herr Rickert thellte 
einige Briefe von auswärtigen Mitgliedern des Vereins 
mit und zeigte an, daß die Herren Ben nigſen aus 
Hannover und Dr. Johann Jacobi aus Königsberg 
die Verſammlung mit ihrer Gegenwart beehren werden. 
Die Zahl der benden Mitglieder des Nationalvereins 
beträgt gegenwärtig 86; doch läßt ſich ein bedeutender 
Zuwachs erwarten. 

— In nächſter Zeit kommt bei dem hieſigen Gericht 
ein gewiß höchſt ſeltener Fall zur öffentlichen Verhandlung. 
Es iſt nämlich ein ſiebenjähriger Knabe aus dem nahe 

elegenen Dorf Oſterwiek in der Niederung ange⸗ 
lagt, einen Säugling getödtet zu haben. Der Sieben? 
jährige war von der Mutter des Säuglings angenommen, 
dieſen während der Zeit des Tages, wo ſie ihrer Arbeit 
nachging, zu bewachen und zu wiegen. Der angenommene 
Knabe ſetzte aus allen Leibeskräften die Wiege in Ber 
wegung; doch das Kind wollte nicht einſchlafen, ſondern 
ſchrie von Minute zu Minute heftiger. Um es zum 
Schweigen zu bringen, drückte er ihm das Bettdeck ſo 
lange in's Geſicht, bis er keinen Laut mehr von ſich gab. 
So mußte das arme Kind den Erſtickungstod erleiden. 


— Geſtern Abend wurde die Feuerwehr bald nachein“ 
ander zweimal allarmirt. Gleich nach 10 Uhr wurde ein 
Schornſteinbrand in der Junkergaſſe No. 7 gemeldet. 
Durch gänzlich vernachläſſigte Reinigung hatte ſich in dem, 
aus dem Kellergeſchoß am vorderen Giebel des Grund‘ 
ſtücks der Wittwe Pahnke hinaufführenden Schornſteine 
der Glanzruß mehrere Zoll dick angeſetzt und deshalb ent 
zündet. Der Schornſtein wurde unter Aufſicht der Feuer“ 
wehr ausgebrannt. — Nach 11 Uhr Abends wurde aber? 
mals ein Feuer in dem Zimmermeiſter Schneiderſchen 
Grundſtücke Fleiſchergaſſe No. 72 gemeldet. Die Feuer? 
wehr war zwar zur Stelle, der Brand jedoch bei deren 
Ankunft bereits durch die Hausbewohner gedämpft. 
hatten ſich nämlich einige Kleidungsſtücke in der mid 
chenſtube dadurch entzündet, daß in der Nähe der Stuben 
thüre ein Tiſch mit brennendem Lichte ſtand, das bei 
Oeffnen der Thüre den darüber hängenden Frauenkleid 
zu nahe kam. a # 

— Am 5. d. M. bat ſich ein junger Menſch 15 
16 Jahren aus der Wohnung ſeines Lehrherrn ent fern 
ohne bis heute zurück zu kehren. Derſelbe war mit eine 5 
Kittel, ſchwarzen Beinkleidern und ſchwarzer Mütze 7, 
kleidet. Die Angehörigen des Verſchwundenen ſind in 
großer Beſorgniß und bitten Jedermann, der über eig 
Verbleib Etwas erfahren, in der Goldſchmiedegaſſe No.!“ 
ſich zu melden. eine 

— Der ſtenographiſche Verein wird morgen hen. 
Vergnügungsfahrt nach Ottomin und Kahlbude ma 


5 
— Der morgende Sonntag ſcheint ganz beſonders 
Spazierfahrten auserſehen zu ſein; auch die e unter. 
religisſe Gemeinde wird eine Partie nach Heubude un 
nehmen. Der Himmel gebe nur gutes Wetter! 


Vereinsmitglieder aus den Provinzen Preußen, Pommern 


— Im Laufe des 20. hat die Bundesregierung, 


Elbing, 7. Juni. Das v ; Z 

Fa l on Herrn Kardinal aus 

Tant olan unter Beihülfe des Staates erbaute eiſerne 

Werft d ampfboot iſt Mittwoch Nachmittag auf der 
es Herrn Schichau vom Stapel gelaufen. 


Sichertapet venorfteenben 20. Juni werden die hieſige 


ud die Königsberger Geſang⸗Vereine eine 
Singe den nach Cadinen machen. Auch die Danziger 
Köni dazu eingeladen worden. 


„Konigsbe 5 ö N 
Regi rg, 7. Juni. Vorgeſtern iſt der hieſige 
gat. Es fold Dreßler auf 14 Tage nach Berlin ge⸗ 
Regulirun oll dies in Angelegenheiten der Grundſteuer⸗ 
gierung zun chen fein, da er von der hieſigen Re⸗ 
worden iſt. Decernenten in der Angelegenheit ernannt 
verordnet Deputation, welche aus der Mitte der Stadt⸗ 
en erwählt wurde, um den Hrn. Oberbürger⸗ 
im Herr 0 ‚Rath Sperling zu veranlaſſen, feinen, Sitz 
zu ma enhauſe einzunehmen, oder die Mittel ausfindig 
ferner den, wie die Stadt, falls Hr. ꝛc. Sperling auch 
im Her azu nicht bereit ſein ſollte, zu ihrer Vertretung 
Hrn kenhauſe gelangen könne, hat ſich deshalb mit 
bürger p. in Unterhandlungen eingelaſſen. Hr. Ober⸗ 
Badereiſeiſter Sperling hat erklärt, erſt den Erfolg einer 
abwart „ welche er in dieſem Sommer zu machen gedenkt, 
Geſun bie und dann ſich äußern zu wollen, ob es ſein 
periode heitszuſtand erlaube, in der nächſten Sitzungs⸗ 
gemäß ie Stadt im Herrenhauſe zu vertreten. Dem⸗ 
Oktob iſt beſchloſſen worden, die Angelegenheit bis zum 

„ eer c. ruhen zu laſſen. 
und ad amtlicher Zuſammenſtellung find während 
gewiß ach dem diesjährigen Pferdemarkt im Ganzen hier 
ein g gegen 600 Pferde umgeſetzt. Das dürfte eirca 
2 Berpital von 150: bis 180,000 Thlr. repräſentiren. 
Unger Wollmarkt werden hier circa 10,000 Gentner 
pro rf nimmt man den Durchſchnittspreis 75 Thlr. 
750 Centner, fo repräfentirt das ein Kapital von 
Tete 

ilſit, 6. Juni. Der letzte monatliche Pferde⸗ 
Pes ſtellte nur Arbeitspferde zum Ankaufe; Ver ue 


Songs von 35—45 Thlr. einzelne Pferde wurden mit 


— Thplr. bezahlt. 
180 Gerichtszeitung. 
wurgerichts⸗Sitzung vom 7. Juni.] 


ü Schwurgerichts⸗ Sitzung am 6. d. M. mußte 


da n 
7. d 2 eſchworene ſich anweſend meldeten auf den 


unde M. vertagt d Gleichzeitig wurden Ergän— 

zun gt werden. eichzeitig 9 

docs deſchworene einberufen und aus dieſen durch das 
= Brite auf 30 ergängt. 
Verhandlung gelangte heute: 

let, wegen tene gegen 275 5 — 2 — ber. 
gegen verſuchten Raubes und Diebſtahls. Der Her⸗ 

gang iſt Folgendes, = 


Mitte, M Sonnabend den 22. December v. J. um die 
an Det begab ſich der Händler Anton Schweda von 
90 wo er aus dem Verkaufe von Butter 6 Thlr. 
Er * gelöft hatte, auf den Heimweg nach Staniszewo. 
u tg et Danzig nach Carthaus führende Chauſſee 
Ihtefiene 8 ae ſich ee a 
ae and Si BueiBia 4 Bob Spaten, 
7 — ö rlöſe, 
mit 4 Thlr. 15 Sgr. trug er in einem Beutel in der 
rechten n 5 - 
Auf dieſem Wege und zwar in Schidlitz geſellte fich 
ein junger Mann zu ihm, in welchem ſpäter der Angekl 
entdeckt iſt, und ſich dem p. Schweda als Geſellſchafter 
anbot. Während des ferneren Weges befragte der junge 
ann den p. Schweda nach ſeinen Verhältniſſen, was 
er in der Kiepe trage, wie viel Butter er verkauft und 
— viel Geld er dafür gelöſt habe. Alle dieſe Fragen 
— Schweda wahrheitsgemäß. en Fire 
Leu es der junge Mann befremdend, daß jo viele 
über Pen der Chauſſee gingen und ſchlug vor, den Weg 
en, lehr bau einzuſchlagen. Schweda mißtrauiſch gewor⸗ 
lern Geſpigchn Vorſchlag ab und ſetzte den Weg im 
von See präch fort und als ſie bis kurz vor den Berg 
zu dem — angelangt waren, ſagte der junge Mann 
Kaum dal Schwein den gan wie es da hell wird“. 
rant 8 opf nach der linken Seite 
ungen 3 von dem zu ſeiner Rechten gehenden 
den Mann, d N i 
ſcharfen — — Angekl. einen Schlag mit einem 
h de ben ke den eder egen e 
gte ee ei, eg Hilfegeſchrei die Flucht, der Angekl. 
e "Shmehn den Rurkher Giro ber 
7 8 
8 einem Beiſtande — De sa ter 
Angeklagte —— iſt es nicht zweifelhaft, daß ihn der 
as eugen — berauben wollen, was gleichfalls durch 
85 Angert > erhör zur Evidenz nachgewieſen wurde. 
er an d erſuchte zwar das alibi in der Behauptung, 
perlaſſen in —— qu. Sonnabende ſeine Wohnung nicht 
habe, zu führ ern ſich zum heil. Abendmahle vorbereitet 
— Mutter den; die darüber vernommenen Zeugen — 
— auch wund Geſchwiſter des Angekl. — bekundeten 
gen 
abend n 


> r 


wirklich, doch ſtand ihnen das Zeugniß der 
icht genoffen, welche der Angekl. an dieſem Sonn⸗ 
ezüel häuslich geſehen haben wollte, entgegen. 

€ d ch des bezüchtigten Diebſtahls räumte Angekl. 
Hotloſſermeiſter che vom 28. zum 29. Sept. 1860 dem 
M Der nen Ewald in Carthaus von deſſen offenen 
N Das Wedle an haben in Gemeinſchaft mit einem 
as Verden zu haben. 

ä Die en der Geſchwornen lautet auf Schuldig. 
u erkannte anwaltſchaft beantragte und der Gerichts- 
auf 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre 


kene 

au n den Flei 

1 c ge ange en Julius Carl Schulz 

186 November 1860 — 10 

meister im Auftra 
Schimang 

Verpflichtung zur 


Sgr., welche er als Er⸗ 
e Eine e Meiſters, Fleiſcher⸗ 


10 n Oli 
Ablieferung — a an 


den Schimansky em- 


pfangen hatte, zum Nachtheil des Eigenthümers ver⸗ 
braucht zu haben, 

b. in der Abſicht, ſich Gewinn zu verſchaffen, einen 
Beſtellzettel, folgenden Inhalts: „Liebes Fräulein, ich bitte 
dem Ueberbringer dieſes mir 1 Pfund Lichte und für 
27 Sgr. Waſchſeife zu ſchicken, ich werde ſelbiges entrich- 
ten, wenn ich morgen zu Markte komme. Louiſe Schimansky 
Fleiſchfrau,“ fälſchlich angefertigt und von demſelben zum 
Zwecke der Täuſchung dem Ladenmädchen Heyn gegenüber 
Gebrauch gemacht zu haben. 

Der Angeklagte räumt die Unterſchlagung ein, be⸗ 
hauptet jedoch, ſein Meiſter Schimansky ſchulde ihm 
noch Lohn, weshalb er ihn dadurch nicht benachtheiligt 
habe. Das Verbrechen ad b. will der Angekl. nicht ver⸗ 
übt haben, und betheuert ſeine Unſchuld unter Thränen. 
Das Ladenmädchen Heyn deſſen eidliche Zeugenausſage 
verleſen wurde, will den Angeklagten als den Ueberbrin— 
ger des qu. Zettels in den Angekl. erkennen, doch iſt ihre 
Behauptung nicht jo beſtimmt, als daß eine Verurthei⸗ 
lung darauf hätte gegründet werden können. 

Das Verdict der Geſchworenen lautete wegen Unter⸗ 
ſchlagung auf Schuldig unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände, der Urkundenfälſchung auf Nichtſchuldig. 

Der Gerichtshof erkannte auf 8 Tage Gefängniß 
unter Verluſt der bürgerlichen Eyrenrechte auf 1 Jahr 


Criminal-Öeridt. 

[Eine Pferdedecke.] Der Handlungsdiener Robert 
Ludwig Reinkowski ſtand am vorigen Donnerſtag 
unter der Anklage, dem Fuhrmann Wardow in Schid⸗ 
litz eine Pferdedecke geſtohlen zu haben, vor den 
Schranken des Criminal» Gerichts. Der Angeklagte 
gab ſein großes Erſtaunen darüber zu erkennen, daß 
ihm Diebſtahl zur Laſt gelegt worden. Er habe, als er 
mit ſeiner Braut Dorothea Köſter auf dem Wege 
zwiſchen Schidlitz und Danzig eines Tages ſpazieren ge— 
gangen ſei, einen alten ſchmutzigen Lappen geſehen und 
dieſelbe auf das herrenloſe Gut aufmerkſam gemacht, er 
habe auch den alten Lappen bis zum Neugarter Thore 
mitgenommen, hier aber habe der alte Lappen ſogar das 
äſthetiſche Gefühl der Schildwache beleidigt, ſo daß 
dieſe heftig zu ſchimpfen begonnen. Indeſſen habe 
ſeine Braut ihn doch mit nach Hauſe genommen, 
ihn ausgewaſchen und nun eine Pferdedecke erkannt, welche 
fie ſpäter ihrem Vater, dem Fleiſchermeiſter Köſter in 
Schidlitz mitgenommen und die von dieſem in Gebrauch 
genommen ſei. Anders lautete jedoch die Ausſage des 
Fuhrmann Wardow. Er ſei, ſagte derſelbe, eines Tages 
von Danzig nach Schidlitz gefahren und Reinkowski habe 
ihn begleitet. Am nächſten Tage habe ihm die Pferde— 
decke gefehlt, welche er ſpäter bei dem Fleiſchermeiſter 
Köſter gefunden, als die ſeinige erkannt und zugleich er⸗ 
fahren habe, wie dieſelbe in deſſen Hände gekommen. 
Wahrſcheinlich hätte ſie Reinkowski beim Fahren vom 
Wagen geworfen, um fie ſpäter zu finden. Der Ange⸗ 
klagte entgegnete, daß auf die Ausſage Wardow's ni ts 
zu geben ſei, da derſelbe während der Fahrt von Danzig 
nach Schidlitz faſt ſinnlos betrunken geweſen und über⸗ 
haupt dem Trunke verfallen ſei. Es entſtand nun die 
Frage, ob Reinkowski ſich des Diebſtahls oder der Unter— 
ſchlagung ſchuldig gemacht. Nachdem die Dorothea Köſter 
und deren Vater als Zeugen vernommen waren, erkannte 
der Gerichtshof nur auf Unterſchlagung und verurtheilte 
den Angeklagten zu einer Gefän nißſtrafe von 8 Tagen. 
Reinkowski war mit dieſem Urtheil nicht zufrieden und 
erklärte daß er appelliren würde. 


Der fünfundzwanzigfte Uavember. 
Eine Criminal-Novelle. 
a (Fortſetzung.) 

Chriſtian hatte inzwiſchen die ihm durch die 
Abweſenheit ſeiner Herrſchaft gewordene Muße ange⸗ 
wendet, ſich zu einem großen Unternehmen vorzu⸗ 
bereiten. Er hatte ſeine Bibliothek von vorn bis 
hinten durchſtudirt, um feine criminaliſtiſchen Kennt⸗ 
niſſe aufzufriſchen und ſeine Inquirenten-Talente 
anzuregen. Denn er hatte nichts Geringeres im 
Sinn, als den Gerichten zu Hülfe zu kommen und 
den ſchlauen Verbrecher, den er für den Mörder 
Waldau's hielt, zu überliſten und zu überführen. 

Er fing ſeine Laufbahn als Unterſuchungsrichter 
freilich auf eine etwas wunderliche Weiſe an. Er 
machte ſich nämlich aus einem Nagel einen Dietrich 
und öffnete damit den verſchloſſenen Weinkeller ſeines 
Herrn, aus dem er einige Flaſchen Madeira und 
Champagner entwendete. Damit wäre er eigentlich 
zum Zuchthaus reif geweſen, wenn er ſich nicht in 
dem guten Glauben befunden hätte, daß ſein Herr 
gegen dieſen Eingriff in feine Eigenthumsrechte ſicher⸗ 
lich nichts zu erinnern haben würde, wenn der von 
ihm erdachte Plan gelänge. Für den Fall des Miß⸗ 
lingens wollte er ſich gern den Werth des entwendeten 
Weins von ſeinem Lohn abziehen laſſen. Mein 
Herr iſt jetzt ein ſteinreicher Mann, ſagte er zu ſich 
ſelbſt, denn die 80,000 Thlr., die der Raubmörder 
bei Seite gebracht hat, waren ja nur ein Theil der 
großen Erbſchaft. Er wird alſo wohl ein Paar 
Flaſchen Champagner gern hingeben, wenn man da⸗ 
mit dem armen Fritz Waldau aus der Patſche 
helfen kann. en, 

Den Wein packte er in einen kleinen Flaſchenkorb 
und begab ſich damit auf die Wanderſchaft nach 
Eichenhorſt. Er glaubte bei Solms, dem alle ſeine 
Anftrengungen galten, ſich nicht beſſer empfehlen zu 
können, als wenn er in Begleitung ſolcher Bundes- 


genoſſen erſchiene. Denn er hatte ſich erzählen laſſen, 
daß dieſer fromme Mann dem Weine ganz beſonders 
ergeben ſei, weil Noah den erſten Weinſtock gepflanzt 
habe, und eine gründliche Kenntniß aller Weinſorten 
daher zum Verſtändniß der heiligen Schriften unum⸗ 
gänglich nothwendig ſei, — ſowie daß er demgemäß 
alle Abend zur Ehre Gottes eine aus dem Keller 
ſeines Herrn geſtohlene Flaſche Wein zu ſich nähme, 
um ſich von der Anſtrengung des Abendgebetes wieder 
einigermaßen zu erholen. 

Es war ſchon dunkel, als er in Eichenhorſt an— 
langte und ſich bei Herrn Solms, wie er ſich aus⸗ 
drückte, durch das Viehmädchen mit dem Bemerken 
melden ließ, daß er in einer überaus wichtigen Ange— 
legenheit des Rathes des Herrn Intendanten bedürfe. 
Solms empfing ihn mit einer ſteifen und kalten 
Höflichkeit, die der ſchlaue Chriſtian mit einer ſehr 
gut geſpielten Unterwürfigkeit und Demuth erwiderte. 
Er überſchüttete Solms mit Schmeicheleien und wußte 
das Eis, mit welchem dieſer ſich umgeben hatte, ſehr 
bald dadurch zu brechen, daß er ſich ihm als ſeines 
Gleichen, nämlich als Spitzbuben, zu erkennen gab. 
Er wußte es äußerſt natürlich als eine allmählige 
Wirkung des genoſſenen Weines darzuſtellen, daß 


ſeine anfängliche Ehrbarkeit und Zurückhaltung immer 


mehr einer freimüthigen Geſchwätzigkeit wiche, und 
ihm ſein Herz auf die Zunge trete. Er erzählte eine 
Menge der amüſanteſten und geiſtreichſten Kniffe, 
die er größtentheils ſeiner Bibliothek entlehnt hatte, 
hier aber für ſein geiſtiges Eigenthum ausgab, und 
durch die er ſich allmählig in das Vertrauen ſeiner 
Herrſchaft geſtohlen zu haben verſicherte. Dann 
ſetzte er ihm ein förmliches Syſtem von Gaunereien 
auseinander, durch welche er bisher feine eigene Ein- 
nahmen mit denen ſeines Herrn in ein den neuen 
ſocialiſtiſchen Theorien mehr entſprechendes Verhältniß 
geſetzt habe, und rechnete ihm auf Heller und Pfennig 
die Vortheile vor, welche aus einer innigen Ver— 
ſchmelzung der Intendanturen von Tiefenſee und 
Eichenhorſt nothwendig erwachſen müßten. 

Es war kein Wunder, daß Solms mit wahrem 


Entzücken zuhörte, und daß Chriſtian deſſen Herz, 


gleichſam im Sturm eroberte. Bruder, ſagte Erſterer, 
warum biſt Du denn nicht früher zu mir gekommen? 
Warum haſt Du mich denn bis jetzt immer ſo wüthend 
angeſehen, als ob Du mich freſſen wollteſt? 

Das will ich Dir ſagen, erwiderte Chriſtian; — 
das geſchah aus reiner Pfiffigkeit, und wir müſſen 
uns auch künftig nicht anders anſehen, als wie ein 
Paar Bullenbeißer, die ſich jeden Augenblick bei der 
Kehle zu packen gedenken. Es iſt ſehr viel werth, 
wenn die Herrſchaft nie merkt, daß ſich zwei Spitz⸗ 
buben unter ihren Leuten mit einander verſtehen. 
Ich habe deshalb unſere nähere Bekanntſchaft bis zur 
Hochzeit aufgeſchoben, aber heut wollen auch wir 
den Polterabend unſrer innigſten Verbindung feiern. 

Solms war vor Bewunderung ganz hingeriſſen 
und goß in der Begeiſterung ein Glas Champagner 
nach dem andern hinunter, wozu Chriſtian ihn immer 
von Neuem durch geiſtreiche Toaſte zu animiren 
wußte, während er es trefflich verſtand, ſich ſelbſt 
bei gehöriger Nüchternheit zu erhalten. 

Sobald er bemerkte, daß Solms ſeiner Sinne 
nicht mehr ganz mächtig war, begann er, ihm ver⸗ 
trauliche Mittheilungen darüber zu machen, daß Hell— 
muth ihn wegen der Theilnahme an dem Walterſchen 
Morde in Verdacht habe, wobei er nicht verfehlte, 
ihm bemerklich zu machen, daß der Ehrenmann, der 
dieſen für ſie Beide ſehr gefährlichen Jüngling aus 
dem Wege geräumt habe, ihrer innigſten Dankbarkeit 
würdig ſei. Falls Solms dabei die Hand im Spiel 
gehabt haben ſollte, käme es darauf an, bei Zeiten 
die nöthigen Vorkehrungen gegen den zu erwartenden 
Angriff zu treffen. 

Chriſtian's Kriegslift hatte den glänzendſten Erfolg. 
Er erfuhr Dinge, von welchen er ſich nie etwas 
hätte träumen laſſen, und die ihm vor Entſetzen die 
Haare zu Berge trieben. 

Das Reſultat des Feldzugs war, daß Chriſtian 
im Keller an einer Stelle die Flieſen aufhob und 
nach kurzem Nachgraben auf den Koffer Walters, 
den blutigen Rock und Mantel Solms und ein blutiges 
Hemde ſtieß. Den Koffer ſtellte er in ein Wand- 
ſpind in Solms Stube, und mit den andern Trophäen 
machte er ſich auf den Weg zum Amtmann in 
Falkenberg, während Solms den Schlaf der Gerechten 


ſchlief. (Fortſetzung folgt.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
7141 336,10 [ 21,3 SO. mäßig, hell m. dieſig. Luft. 
80730 337,13 14,8] do. ruhig, bell u. ſchön. 
12 337,01 20,6 do. friſch, do. do. 
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Broducten Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 8. Juni. 
Weizen, 280 Laſt, 133pfd. fl. 635640, 132.32 pfd. 
fl. 6373, 130, 129.30, 129pfd. fl. 530, 545560. 
Roggen, 30 Laſt, 123.24, 123pfd. fl. 315—3163, 121. 
22 pfd. fl. 309 pr. 125pfd. 
Wicken, 2 Laſt, fl. 250. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 8. Juni. 
Weizen 120 —130pfd. 55—925 Sgr. 
Roggen 125pfd. 44 —53 Sgr. 
Erbſen 44—54 Sgr. x 
Gerſte 100 —118pfd. 35—48 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 22—28 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Stettin, 7. Juni. Weizen 8öpfd. 72 —84 Thlr. 
Roggen 77pfd. 423 —44 Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 1844 Thlr. 


Königsberg, 7. Juni. Weizen 80—95 Sgr. 
Roggen 40 —50 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 30 —42 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 


Breslau, 5. Juni. (Wollbericht.) Die Markt. 
zufuhren bei den Producenten und Händlern dauerten 
heute fort und dürften bis auf das in den Zelten unters 
zubringende Quantum fait komplet fein. Auf den La⸗ 
gern war heute ein mäßiges Geſchäft und ſind ca. 1500 Ctr. 
theils zu vorjährigen Preiſen, theils 2—3 Thlr. darunter 
verkauft worden. Im Allgemeinen zeigen ſich die Käufer 
zurückhaltend, in der Hoffnung bei den Producenten villi⸗ 
ger anzukommen. 

— Abends. Die bis jetzt bezalten Preiſe ſtellen ſich, 
wie folgt: Für hochfeine Wollen von 110 Thlr. aufwärts 
wurden vorjährige Preiſe erreicht. Feine Wollen waren 
um 2 Thlr. und Wollen von 95 Thlr. abwärts bis 
5 Thlr. niedriger als voriges Jahr. 


— — —ä- j ——dä—ẽ . ́äq·: . —— —— mm 
Thorn paſſirt und nach Danzig bejtimmr, 
Ä vom 4 bis incl. 7. Juni: 

12184 Laſt Weizen, 113 L. Roggen, 203 L. eichene 
Bohlen, 98 L. Faßholz, 1003 Stück eich. Balken, 31,711 
Stück ficht. Balken und Rundholz, 532 Ctr. Pottaſche, 
1524 Gtr. Syrup, 33 Ctr. Oelkuchen, 32 Ctr. Packlein⸗ 
wand, 84 Tn. Theer. Waſſerſtand 1’ 10%, 


ı Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 8. Juni. 

B. Freye, Hendr. Marg., v. Delfzyl; u. A. Gottloff, 
Peters Minde, v. Corſör, mit Ballaſt. H. Vorbrodt, 
Alma, v. Swinemünde, mit Steinen. 

Geſegelt: 

C. Kuro, Ulricke, u. A. Dahl, Virgo, n. Norwegen; 
C. Schultz, Roſa Böttcher, ns Rochefort; H. Severtſen, 
Rivalen, n. Bergen; J. Wallis, die Perle, n. Truro; 
J. Forth, Dampfſch. Irwell, n. Hull; J. Schacht, 
Emanuel, n. Amſterdam; J. Slenger, Catharina, n. 
Antwerpen; und A. Zielcke, Pr. Victoria, n. London, 
mit Getreide u. Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Königl. Kammerherr u. Mitglied des Herren⸗ 
haufes Hr. Graf Kayſerling a. Schloß Neuſtadt. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Pohl a. Senslau. Die Hrn. Kaufleute 
Maſon a. Königsberg, Rödiger a, Berlin, Heſſenland a. 
Stettin und Heinrichs a. Montjoie. 

Hotel de Berlin: ; 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Zelewski a. Borreck 
u. v. Burowski a. Mratſchin. Hr. Kaufmann Brock a. 
Jeßnitz. Hr. Partikulier Baron v. Hemſtra n. Sohn a. 
Holland. Hr. Bürgermeiſter Ewe a. Pr. Stargardt. 
Hr. Keeis⸗Gerichts⸗Sekretair Heiking a. Pr. Stargardt. 
Hr. Kaufmann demeyer a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer 
Krüger a. Plodowa. Hr. Rentier v. Burowski a. Poſen. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Ruhnke n. Gattin a. Syforezin. 
Die Hrn. Kaufleute Roſenſtock a. Berlin, Suder a. Elbing, 
Gröpler a. Burg, Sondermann a. Olpe, Knoop a. Glad⸗ 
bach und Krauſe a. Lauenburg. Hr. Actuar Berg a. 


Lauenburg. N 
Schmelzer's Hotel: 5 
Hr. Regierungsrath Hauſotte a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Roſenberg a. Berlin und Munker a. Nürnberg. 
Hotel d'Oliva: ü 
Hr. Pfarrer Krupka a. Orboft. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Gutmann a. Berlin u. Klatt a. Stolp. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Haarbrücker n. Gattin a. Elbing, 
Schönemann, Michelſohn und Kauffmann a. Berlin u. 
Segelmacher a. Erfurt. Hr. Schiffsvauer Steffen a. 


Stettin. 
Deutſches Haus: 

Stiftsfräulein v. Below a. Stolp. Die Hrn. Kauf 
leute Gebr. Clauſen a. Tiegenboff, Zimmermaun a. 
Martenswerder und Wahlberg a. Danzig. Hr. Juſpector 
Pavelz a. Marienau. Hr. Fabrikant Japel a. Neiſſe. 


So eben traf wieder bei uns ein: 
Die Vierte Auflage 


von 


„Was uns noch retten kaun!“ 


Preis 10 Sgr. 

Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbling: Alter Markt 38. 


Gaſthaus zu 
den „Drei Schweinsköpfen.“ 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
mein Etabliſſement der ferneren geneigten 
Beachtung angelegentlichſt zu empfehlen und 
lade freundtichſt zu recht zahlreichem Beſuche 
ein. F. R. Schubert. 

NB. Zur Bequemlichkeit des Publikums 
fahren drei Journalieren ſtündtich bis Ads. 
8 Uhr (nach Bedarf auch fpäter). 


Mein Gaſthaus „Milchpeter“ 
am Schuitenſteege 


erlaube ich mir dem geehrten Publikum zum geneigten 
zablreichen Beſuch hierdurch ergebenſt in Erinnerung zu 
bringen. Julius Sartorius. 


L11500 Thlr.. 


ſind ganz auch getheilt gegen ſichere Hypothek auf ländliche 
Grundſtücke zu vergeben. Nähere Auskunft ertheilt 


Orzell, Lehrer in Neukirch 
bei Pelplin. 
Die billigſten Geſangbücher, 
elegant und einfach gebunden, find zu haben bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


E Paradiesgaſſe 21, 2 Tr., iſt ein möblirtes 
Zimmer nebft Kabinet fogleich zu vermiethen. 


In der 


Sahne⸗ u. Milchhandlung, 


ortechaiſengaſſe 4, iſt drei Mal des Tages friſche 
ilch zu haben, das Quart 1 Sgr. 4 Pf., Sahne 5 Sgr., 
ſaure Sahne das Quart 6 Sgr.; auch wird dieſelhe frei 
ins Haus geſchickt von A. 2. Reimer. 


und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 


Boonekamp 


bekannt unter der Devife: 

„Oceidit, qui non 

servat“, erfunden, und 

einzig und allein deſtillirt 
von 


H. Underberg- 
Albrecht 


am Rathhauſe 
in Rheinberg 

am Niederrhein. 
Zu haben bei den bekannten Debitanten. 


Firma: H. Underberg-Aldrecht. 


Zuckerwaſſer. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die 


* 


S 


der eingezahlten Prämien. 
jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 


Danzig, den 23. Mai 1861. 
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Berliner Börſe vom 7. Juni 1861. 


Nichts iſt ſo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen 


x i 52 
of Maag-Bitter, = 
8 Hoflieferant 385 
8 A Fra Seiner Majeſtät des Königs 


NB. Ein Theelöffel meines „Boonekamp of Maag- Bitter“ genügt für ein Glas vom} Quart 
TEE EEK TERE 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchloand in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1860 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 


7 Procent 


eder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar des Ab. 
ſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu 


* 1 x 
Denjenigen, welche beabſichtigen dieſer gegenfeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, giebt 
der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft un 


Agent der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


PFC 


— A 
Extrafahrt nach Zoppot. 

Bei ſchönem Wetter und ruhiger See macht das 
Dampfboot „Falke“ ; 
Sonntag, den 9. d. M., 
eine Fahrt von FJahrwaſſer nach Zoppot und zu⸗ 
rück nach Fahrwaſſer. Abgang von Fahrwaſſer am 
Lootſenhauſe 34 Uhr Nachmittags. Abgang von Zoppot 
8 Uhr Abends. Paſſagiergeld 25 Sgr. pro Perſon hin, 
ebenſoviel zurück. Kinder zahlen 14 Sgr. 

Um die auf der Rückfahrt in Fahrwaſſer ankam 
genden Paſſagiere nach der Stadt zu ſchaffen, wird um 
9 Uhr Abends ein Dampfſchiff von Fahrwaſſer nach dem 
Johannisthore abgeheu. 2 


Geräucherten Lachs 


in großen wie kleinen Fiſchen empfiehlt 
C. W. Bonk, Tobiasgaſſe 14. 


MPanamahüte 


für Herren und Knaben empfiehlt in großer 
Auswahl billigſt die Strohhut⸗Jabrik von 


Aug. Hoffmann. 


i „Heilgſt.⸗Gaſſe 26., neben der Apotheke. 
NB. Die Wäſche der Panamahüte wird in 24 Stunden 
den neuen gleichkommend, bewerkſtelligt. 


Ehre dem Fabrikate, 
die ihm gebührt! 


Unſer Univerſalfabrikat gegen Natten, 
Mäuſe und Schwaben, das Neneſte und 
Praktiſchſte in ſeiner Art, wodurch das Unge⸗ 
ziefer ſofort auf eine räthſelhafte Weiſe ſpurlos 
verſchwindet — wofür nur „wir“ jede Garantie 
leiſten — und welches ſeit einer kurzen Zeit die 
weitverbreiteſte Anerkennung gefunden, empfehlen 
wir zum Preiſe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. und 
machen darauf aufmerkſam, daß ſich von uns weret 
hier noch in einem andern Orte eine Niederlag⸗ 
nicht befindet und bis jetzt nur von „uns“ 
allein dieſes Radikalmittel zu beziehen iſt. 
Lenzig & Comp 
Ankerſchmiedegaſſe No. 1, parterre. 
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Wilhelm J. von Preußen. 
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich von Preußen. 
Seiner Majeſtät des Königs 
von Baiern. 

Sr. Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und 
mehrerer anderer Höfe. 
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vermittelt die Verſicherung. 


E. F. Pannenberg, 


e 


Comtolr: Neugarten 17. 
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